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Der Conrier. nſerate für den Conrter werden an
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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

T7TI. Halle, Freitag den 24. März
Hierzu eine Beilage.

1818.

e

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pranumeration auf das zweite Quartal

dieſes Jahres Jſchieht) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.
April bis Juni (mit Fünf und Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns ge-

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl Wohllöbl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Intereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 17. März 1848. Er pedition des Couriers.

Denutſchland.
Seyd einig einig einig!

Attinghauſcen in Schillers Tell.
Halle, d. 23. März. Berlin hat geſtern eine große

ſchmerzliche Pflicht erfullt. Die Opfer des 18. Marz ſind
feierlich zur Ruhe beſtattet worden. Wir wiſſen nicht, ob
die ſtillen Gräber des Friedrichshaines nur die gefallenen
Buürger, oder wie viele edle Stimmen des Friedens und
der Verſöhnung begehrten, auch die ſterblichen Ueberreſte
der gefallenen Krieger aufgenommen haben; wir wiſſen es
nicht, aber das wiſſen wir, daß jene Stimmen der Ver-
ſöhnung in der Hauptſtadt des Landes ſchon vielfach, ja
wohl faſt uüberall laut geworden ſind, und daß ſie auch in
allen Theilen des Vaterlandes Anklang finden werden und
müſſen. Jn jene Graäber edler Dahingeſchiedener ſei jeder
Groll und jede Feindſchaft, welche die Bruder Eines Vol-
kes fortan entzweien konnten, hinabgeſenkt! So ehren wir
am höchſten und herrlichſten die Opfer, welche unſere
theuern Todten uns Allen gebracht. Aber auch an uns
Allen wie wir ſchon einmal ausriefen, ſei es, eine ſchwere
dunkele Vergangenheit vergeſſen zu machen in dem neuen
Leben, welches jetzt das Vaterland mit Morgenſonnenſtrah-
len zu erleuchten beginnt. Schon hat unſer König Großes,
nie Geahntes ſeinem Volke verkuündigt: der Rechtsſtaat
Preußen in engſtem bruderlichſten Bande mit den andern
freien Gauen Deutſchlands iſt feierlich proklamirt worden.
Männer an deren Namen große Erinnerungen unſerer Ge

ſchichte in der Vor und Jetztzeit ſich knupfen, haben ſich
um den Thron des Fuürſten geſtellt, in Stadt und Land
regt ſich edler Eifer um das Wohl des Allzemeinen, um
die Kräftigung und Befeſtizung des durch ſchwere Verhäng-
niſſe Errungenen. Welcher Freund unſeres Volkes, welcher
echte Sohn unſeres Vaterlandes wollte und konnte da noch
verharren in den Geſinnungen des Haders und der Zwie-
tracht, in felndſeliger und verderblicher Leidenſchaft! Dem
hochherzigen Friedensrufe unſeres Königs folge Jeder; der
Adel-, Burger- und Bauernſtand ſchließe ſich feſt zuſam-
men zum Heile des Vaterlandes nach Jnnen und Außen;
der Bürger und der Soldat ſtehe feſt und ſtark zuſammen
in den Tagen des Friedens und in der Stunde der Gefahr.
Dann wird ſich auch an unſerm Vaterlande erfuüllen, was
der ſterbende Attinghauſen prophetiſch ausrief:

durch andre Krafte will
Das Herrliche der Menſchheit ſich erhalten.
Das Alte ſturzt, es andert ſich die Zeit,
Und neues Leben bluht aus den Ruinen.
Es hebt die Freiheit ſiegend ihre Fahne.
Drum haltet feſt zuſammen feſt und ewig,
Kein Ort der Freiheit ſei dem andern fremd.
Seyd einig einig einig!

Berlin, d. 23. März. Die heutige Allgemeine
Preußiſche Zeitung, welche mit einem Trauerrande
erſcheint, enthält am Schluſſe ihres Blattes folgende Worte,
der innigſten Beherzigung werth:

Möge nun auch das gute Wort, welches heute einer
unſerer Mitbürger an die Einwohner Berlins richtet, eine



gute Statt finden, „mööge mit dem heutigen Tage der
Trauer und des Grames um die gefallenen geliebten Bru-
der zugleich der Tag der Verſöhnung gefeiert werden. Ver-
ſöhnung zunächſt mit den Todkten, um ſpäter auch die mit
den Lebenden anzubahnen, die ja auch unſere Bruder und
in dem einen Streben mit uns innig vereinigt ſind: Des
Vaterlandes Erhaltung nach innen und außen zu ſichern
und zu wahreng!““

Berlin, d. 22. März. Die von Seiner Majeſtät dem
Könige amneſtirten Polen haben geſtern folgende „Dank-
Adreſſe'an das Berliner Volk“ erlaſſen:

Burger Berlins! Der geſunde Sinn des Volkes ſieht die
Dinge und beurtheilt ſie beſſer als die Weisheit der Politik.
Von dieſem Sinne geleitet, habt Jhr in unſerer Freilaſſung
die kunftige polniſche Freiheit und Unabhangigkeit begrußt. Jhr
fuhlt es, daß nicht nur die Zeit gekommen iſt, in welcher die
verhangnißvolle That der Theilung Polens wieder geſuühnt
werden mußte ſondern, daß die Zeit auch gebietet, daß zur
Sicherſtellung eines freien Deutſchlands ein unabhangiges Polen
als Vormauer gegen den Drang der Aſiaten errichtet werden
muß.

O! mochte dieſe Ueberzeugung, die heute ſchon im Volke
wurzelt, auch in den Deutſchen Regierungen Wurzel faſſen:
möchte insbeſondere auch Preußens neu conſtituirte liberale
Regierung auch hier die Jnitiative ergreifen, und die Herzen
aller Polen wurden ihr entgegenfliegen. Deutſche und Polen
wurden ſich, wie es hier geſchehen, ſo uüberall, bruüderlich in
die Arme fallen, und der Friede Europa's nach Wiederher-
ſtellung Polens auf immer geſichert ſein.

Geht dieſe Hoffnung in Erfullung, und, ſo Gott will,
wird ſie in Erfuüllung gehen, denn es iſt der machtige Finger
Gottes, der in die Geſchicke der Völker heute ſichtlich einge-
griffen hat, dann werdet Jhr, hochherzige Buürger Berlins,
und Jhr akademiſchen Buürger der Hochſchule dieſer Reſidenz-
ſtadt, ewig in dem Andenken, in der Liebe und in der Ach-
tung aller Polen leben; denn Jhr habt Euer und unſer poli-
tiſches Volksintereſſe zuerſt begriffen und zuerſt Eure Geſin-
nungen und Gefuühle frei herausgeſprochen. Es lebe Deutſch-
land! Es lebe Preußen! Es lebe Berlin! (Folgen die
Unterſchriften.)

Vom 20. 10 Uhr Morgens bis zum 21. 10 Uhr Mor-
gens waren wiederum 12 Verwundete und 1 Todter zur
Charité gebracht worden ſo daß die Summe der bis zum
heutigen Tage zur Charité gekommenen Verwundeten uber-
haupt 64 mannliche Perſonen beträgt.
Breslau d. 16. März. Heute hier in Breslau ein
getroffene Nachrichten behaupten, daß Krakau ſich wieder
als Republik proklamirt habe. Funfzehntauſend Mann
Jnſurgenten ſtehen unter den Waffen. Der K. K. Hofkom-
miſſair Graf von Deym hat 400 politiſche Gefangene freige-
ben muüſſen. Nahere Nachrichten fehlen noch.

Nach der Schleſ. Ztg.“ wurde heute Morgen ein ruſſi-
ſcher Courier angehalten und auf das Rathhaus gebracht.

Ein aus Polen angekommener Reiſender meldet der „Brsl.
Ztg.“, daß in Kaliſch fur 600 ruſſiſche Offiziere Quartier be-
ſtellt ſek, und daß gegen 150,000 Mann ruſſiſche Truppen
an der polniſch- preußiſchen Grenze ſtehen.

Saarbrücken, d. 14. März. Die Gemeinderaäthe
von Saarbrucken und St. Johann haben eine Adreſſe, die
allgemeinen Volkswünſche enthaltend, an den Koöntg gerich-
tet, die mit folgenden Worten ſchließt: Königl. Majeſtät!
Wir ſind die Bewohner der äußerſten Grenzſtadt Jhres
Reiches. An unſern Fluren ragen Frankreichs Berge mit
der Fahne derz Freiheit. Sie lockt uns nicht unſere Her

zen ſchlagen fur Deutſchland, fur Deutſchland, wie es heute
noch nicht iſt, aber wie es ſein wird aus dieſen Tagen der
Prufung, durch Freiheit Einigkeit und die Kraft der Voöl-
ker. Moöge ihren Beſtrebungen Gehoör nicht verſagt wer
den.“ Die Adreſſe iſt mit einer namhaften Menge Unter
ſchriften der Burger beider Städte verſehen, geſtern an
Se. Maj. den Koönig abgeſandt.

Leipzig, d. 22. März, fruüh 11 Uhr. Ganz Leipzig
trägt heute zu Ehren der Vereidigung des Militairs auf
die Verfaſſung ein feſtliches Gewand. Schwarz-rothgol-
dene Fahnen, mit den Sachſenfarben verbunden wehten
ſchon am Morgen von den Häuſern und den Dachern, die
meiſten Kaufläden waren geſchloſſen, und um 10 Uhr zog
die geſammte Communalgarde Leipzigs mit den neugebilde-
ten Hülfscompagnien ſelbſt hier erblickte man neue drei-
farbige Fahnen auf den Markt und bildete daſelbſt ein
großes Quarré, in welches bald darauf die anweſenden
zwei Bataillone des Schützenmilitairs mit klingendem Spiel
einruckten und ſich in der Mitte ebenfalls im Quarré auf-
ſtellten. Es war ein ergreifender Moment, als die Offi
ziere hoch zu Pferde und ſämmtliche Mannſchaften die Hän-
de in die Höhe hielten und den feierlichen Eid auf den

der Muſik und dem lauten Hoch der zahlloſen Menge aus
allen Fenſtern Tucher wehten und Fahnen geſchwenkt wur
den, während heller Sonnenſchein die machttgen dreifar
bigen Banner an dem mit Sachſenfarben geſchmückten
Rathhauſe und an mehrern Hauſern beleuchtete. Auf allen
Geſichtern ſieht man Freude; die Scheidewand zwiſchen
Volk und Milttair iſt gefallen und Niemand wird ſie wie-
der aufrichten wollen. Ein bewaffnetes Volk wird in dem
Soldaten nicht den blinden Diener einer ihm unbekannten
Gewalt, ſondern den unter den gleichen Geſetzen ſtehenden,
die gleichen Jntereſſen theilenden Staatsburger erblicken,
die Beide vereint für Geſetz und Ordnung und die mit
dem Vaterlande eng verbundenen Fürſten wo es Noth
thut eintreten werden.

Dresden, d. 21. März. Geſtern ſind der Graf
v. Lehrbach aus Darmſtadt, Frhr. v. Gagern aus Wies-
baden und Baron v. Sternfels aus Stuttgart hier an-
gekommen, um dem Vernehmen nach darauf anzutragen,
daß die Bundesverſammlung von Frankfurt a. M. nach
Dresden verlegt werde.

Braunſchweig, d. 19. Marz. Heute Morgen er
ſchien eine Bekanntmachung des Staatsminiſteriums, welche
das Patent des Königs von Preußen wegen beſchleunigter
Einberufung des Vereinigten Landtags mittheilte. Es heißt
darin, es gereiche jener Behörde zur größten Freude, die
von dem Könige verkündeten Grundſatze öffentlich kund zu
machen da die hieſige Landesregierung ſich ſelbſt zu denſel-
ben bekenne, und mit Zuverſicht hoffe, daß mit deren Ver-
wirklichung die Morgenroöthe einer neuen Zeit fur Deutſch
land anbrechen und deſſen Macht, Einheir und Glück dau-
ernd gruüunden werde. Die geſammte Bevölkerung Braun-
ſchweigs wurde dadurch in einen unbeſchreiblichen Freuden
taumel verſetzt. Ueberall horte man Gluckwunſche. Nach-
mittags zog ein langer Menſchenzug, ihm voran eine
ſchwarz roth goldne Fahne von Fräulein Loöbbeke der Buür
gerwehr geſchenkt, vom Burgplatze ab durch die Stadt über
einen Theil des Walles nach dem Herzogl. Schloſſe und
brachte dem Herzoge ein Lebehoch. Der Herzog ließ die
Fahne zu ſich in das Schloß bringen, erklärte der Depu
tation, welche dieſelbe fuhrte, er freue ſich der Freiheit



und Einigkeit ſeiner Burger, ſowie der von den übrigen
Furſten ihren Völkern ebenfalls bewilligten Freiheit, und
laſſe ſeine Burger gruüßen. Unter Jubel und Freudenrufen
zog man nach dem vor dem Petrithore belegenen Gaſthofe
„„Zum weißen Roß Lucius, Aronheim, Schmelzkopf c.
hielten Reden an das Volk, und dem Herzoge wurden wie
derholt Vivats gebracht. Ueberall iſt Friede und Einigkeit.

Mürnchen, d. 18. März. Die Bevollmächtigten von
Wurttemberg, Großherzogthum Heſſen und Naſſau haben,
nachdem ſie ſechs Tage in der deutſchen Parlaments-
frage lebhaft verhandelt, heute Nachmittag unſere Reſi-
denz verlaſſen und ihre Reiſe nach Dresden und Berlin
fortgeſetzt. Wie wir mit großer Befriedigung vernehmen,
wird denſelben ein Bevollmachtigter unſerer Regierung auf
dem Fuße folgen, um ganz in Einverſtändniß mit den ge-
nannten und ohne Zweifel auch mit dem bereits voraus-
geeilten großherzogl. badiſchen Bevollmächtigten die Ver-
handlungen in dieſer wichtigen Angelegenheit des gemein-
ſamen Vaterlandes weiter zu führen.

Göttingen, d. 17. März. Die hieſigen Vorgange
das Verfahren der Polizei gegen die Studirenden, die
Schritte, welche der akademiſche Senat und die ſtädtiſchen
Behörden gethan, um eine Genugthuung fur die jetzige Un-
vill und eine Sicherſtellung fur die Zukunft zu erwirken,
der ungenügende Erfolg dieſer Schritte und der nun auch
durchgefuhrte Entſchluß der Studirenden, die Univerſität in
Maſſe zu verlaſſen, ſind ſchon anderweit bekannt. Unter
den von der Poltzei ſchwer Verwundeten befand ſich na-
mentlich auch ein Sohn des kurheſſiſchen Miniſters des Aus-
wärtigen, v. Dornberg. Die Studenten wollten übrigens
zunächſt keine andere Univerſität, wenigſtens vereint nicht,
beziehen, ſondern Jeder ſich einſtweilen nach ſeiner Heimath
zuruckbegeben. Sie hofften nicht ohne Grund daß inzwi-
ſchen auch in Hannover ein Umſchwung der Dinge eintre-
ten werde, und die neueſten Berichte aus Hannover bewei-
ſen, daß dieſe Hoffnung fruher erfuüllt worden, als man
glaubte. Hoffentlich wird mit dem Sturze des alten Sy-
ſtems auch unſere Beſchwerde gehoben werden und Gottin-
gen den Folgen eines Vorganges entgehen, der ſeiner Uni-
verſität, der Lebensquelle der Stadt, einen toödtlichen, nie
zu verwindenden Schlag zu verſetzen drohte.

Stuttgart, d. 18. März. Wir vernehmen daß
Ludwig Uhland zum Abgeſandten Wuürttembergs nach
Frankfurt zum Zwecke der Berathung uüber die deutſche
Volksvertretung ernannt iſt. Er hat, wie verſichert wird,
geſtern eine Audienz bei dem Könige gehabt. Heute Vor-
mittag fand die Beeidigung des hieſigen Militairs auf die
Verfaſſung in den Kaſernen der einzelnen Heeresabtheilun-
gen ſtatt. Die Eidesformel lautet: „Sie werden aufs neue
unſerm gnädigſten König Wilhelm den Eid unverbruüchlicher
Treue ſchwören und geloben, den Geſetzen gehorſam zu ſein
und die Verfaſſung, ſoweit es an ihnen iſt, gewiſſenhaft
zu wahren.

Karlsruhe, d. 18. Maärz. Jn der heutigen Sitzung
der II. Kammer wurde das Geſetz über Abſchaffung aller noch
übrigen Feudallaſten berathen und angenommen. Ein anderes
Geſetz über den Schadenerſatz, welchen ſammtliche Gemeinde-
bürger zu leiſten haben, wenn bei aufruhriſchen Bewegungen
das Eigenthum beſchaädigt wird, ging in der geſtrigen Sitzung
durch, aber nicht ſo einſtimmig, indem die aäußerſte Linke da-
gegen geltend zu machen ſuchte, daß durch die Verpflichtung
zu Geſammtburgſchaft der Angeberei allzu viel Aufmunterung
gegeben würde.

Karlsruhe,
Welcker's an ſeine „„Theuern Mitbürger in der Offen

den 18. Marz. Jn einem Aufrufe

burger Verſammlung bedauert er, durch Berufspflichten
verhindert zu ſein, an der Volks Verſammlung in Offen
burg Theil zu nehmen, und ſtellt in herzlicher Anſpra
che die Thorheit eines etwa beabſichtigten Verſuchs vor,
vom ſüdweſtlichen Winkel Deutſchlands aus dem übrigen Vater
lande die Republik aufzuzwingen. (Reiſende, welche Offenburg
am 19. Marz Nachmittags verlaſſen haben, berichten, daß bei
der dortigen von Tauſenden beſuchten Volksverſammlung Ruhe
und Ordnung bis zu ihrer Abreiſe nicht einen Augenblick geſtört
worden ſind. Den Gedanken, die Republik proklamiren zu wol
len, ſcheine man ganz aufgegeben zu haben.

Gratz, d. 15. März. Die Wiener Ereigniſſe haben
auf unſere geſammte Bevölkerung den machtigſten Einfluß
geuübt. Petitionen wurden und zwar von Seite der Bur-
gerſchaft den zum Landtage verſammelten Ständen, von
Seite der Univerſität dem Gouverneur uuberreicht. Die
Deputation der Burger wurde von den Ständen aufs eh-
renvollſte empfangen und eingeladen an den Berathungen
ſogleich Antheil zu nehmen. Erzherzog Johann befindet
ſich ſeit geſtern wieder in unſerer Mitte, und ſucht die auf
geregten Maſſen durch die umfaſſendſten Verſprechungen zu
beſänftigen. Aber auch die uübrigen Behörden, dem Sieg
des Volksgeiſtes huldigend, benehmen ſich umſichtig. Keine
Waffengewalt, nicht einmal Polizeihulfe wird in Anwendung
gebracht. Den Jſuiten wurden viele Fenſter eingeworfen;
von der weiteren Beſchädigung ſtand der Volkshaufe auf
das Zureden eines beſonnenen Fuhrers ab. Die Preßfrei-
heit iſt ſeit heute auch bei uns eingefuhrt.

Wien d. 17. März. Der Fackelzug, welcher geſtern
Abends von den Studirenden ſämmtlicher Fakultäten, den
Zoöglingen des polytechniſchen Jaſtituts, den Mitgliedern des
juridiſch politiſchen Leſevereins 2c. veranſtaltet wurde, und
wobei auch der Mannergeſangverein durch Anſtimmung der
Volkshymne, mit neu unterlegtem, den wichtigen Ereigniſ-
ſen, die wir hier in den letztverfloſſenen Tagen erlebten,
angepaßtem Texte, zum Entzucken des Volkes mitwirkte,
war eines der großartigſten Schauſpiele, welche Wien ſeit
Jahren dargeboten hat. Der Zug wurde bald nach 7
Uhr eroöffnet, und ſchloß erſt nach halb 10 Uhr Abends.
Die ganze Stadt war während des impoſanten Zuges auf
das Prachtvollſte beleuchtet, und endlos war der Jubel
und das Vivatrufen fur den geliebten Kalſer.

Wien, d. 18. März. Der Kaiſer hat die Bildung
eines fur die Vollziehung und Durchführung der in dem
Patente vom 15. d. ausgeſprochenen Grundſätze verantwort-
lichen Miniſterrathes beſchloſſen. Dieſer Minſſterrath wird
beſtehen: aus dem Miniſter der auswärtigen Angelegenhei-
ten und des Hauſes, dem Miniſter des Janern, dem Mi-
niſter der Juſtiz, dem Miniſter der Finanzen und dem
Miniſter des Krieges. Jn dem Miniſterrathe wird ein

Sr. Majeſtät zu beſtimmender Präſident den Vorſitz
aben.

Luxemburg, d. 17. März. Eine lebhafte Emeute
entſtand geſtern gegen Abend in unſerer Stadt. Es han-
delte ſich um eine Adreſſe fur und eine Adreſſe gegen den
Biſchof Laurent. Die Menge begab ſich nach des Buürger-
meiſters Pescatore Hauſe, warf die Fenſter ein, hob die
Läden aus, drang in die Zimmer aller Etagen, zerſtorte
Bilder, Spiegel und Meubles, warf Küchengeräthe auf die
Straße 2c. Das Einſchreiten der Gendarmerie, welche die
Säbel zog, konnte die Menge nicht ſtoren, und der Haufe
wollte Feuer an des Buürgermeiſters Haus anlegen. Eine



Kompagnie unſerer preußiſchen Garniſon war requlirirt wor-
den, und ihr gelang es erſt, das bedrohte Haus gegen
weitere Angriffe zu ſichern. Eine zweite Kompagnie ſtellte
ſich auf dem Paradeplatze vor der Hauptwache auf, und
eine dritte vor dem Hauſe unſers Gouverneurs. Bis tief
in die Nacht zog die Horde ſingend und lärmend durch alle
Straßen. Eine Abtheilung wollte nach der Muühle des Buür-
germeiſters in Steinſel, eine Stunde entfernt, gehen und
dieſelbe abreißen, nicht abbrennen, weil ſie verſichert iſt
und der Schaden deshalb erſetzt wurde. Die Gährung iſt
jetzt eine allgemeine; man befuürchtet noch ernſtere Auftritte.
Auch in Ettelbruck iſt vor einigen Tagen ein Aufſtand aus
gebrochen. Die Bauern haben die Gendarmen ſammt ih-
rem Kommandeur in ihre Kaſerne gedrängt und dieſe dann
bewacht.

Altong, d. 19. Maärz. Endlich iſt Schleswig-Hol-
ſtein auch entſchieden in die deutſche Bewegung eingetreten.
Die deutſche Geſinnung der beiden Herzogthümer ſprach ſich
bisher auf ruhigem, beſonnenem Wege, den der Norddeutſche
höchſt ungern verlaßt, in Petitionen aus das in den letzten
14 Tagen in allen Gauen Deutſchlands Geſchehene forderte
aber raſcheres, kraftigeres Handeln, und da konnten auch wir
nicht zuruckbleiben. Am geſtrigen Tage waren die meiſten
Standedeputirten der beiden Herzogthumer in der Feſtung
Rendsburg verſammelt, wo ſich gleichfalls viele Manner aus
allen Theilen des Landes eingefunden und im Theater eine
Verſammlung abgehalten haben, zu der auch etwa dritthalb-
hundert Mann von der Garniſon in ihrer Uniform fich einge-
funden hatten. Nach langen Berathungen entſchloſſen ſich die
Standemitglieder, drei aus ihrer Mitte (den Grafen Revent-
low-Preetz, Beſeler und Bargum) als einen Ausſchuß zu er-
waählen, die ermaächtigt ſind, wenn die Umſtande es erheiſchen,
die Stande beider Herzogthümer zuſammenzuberufen. Jnzwi-
ſchen geht heute eine Deputation, an deren Spitze Olshauſen
ſteht, nach Kopenhagen, um dem Koönig-Herzoge die Anſich-
ten und Forderungen des Landes vorzulegen, die außer Dem,
was allgemein in Deutſchland als Wille des Volkes gilt, noch
eine ſchleswig-holſteiniſche Verfaſſung, Aufnahme Schleswigs
in den Deutſchen Bund und Erklarung Rendsburgs zu einer
Bundesfeſtung beantragt. Sollte die Deputation von Kopen-
hagen unverrichteter Sache zuruckkommen, ſo wird der nachſte
Schritt die Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung und Pro-
klamirung der Republik (27) ſein. Daß die Entfernung der
Trager des jetzigen Syſtems von der Regierung zu beantragen
nicht vergeſſen iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Das Militär hat
die nach Kopenhagen abgehende Adreſſe mit unterſchrieben, und
dies iſt vielleicht das erſte Beiſpiel in Deutſchland und ein
Buüürge mehr fur das Durchdringen unſerer Wuünſche, da bei
uns die Soldaten nur aus dem Bauernſtande gewählt werden.
Nach Dem, was man von dem Koönige von Danemark hort,
perſönlich kennen wir ihn gar nicht, da er faſt nie in den
Herzogthuümern geweſen iſt er ſehr volksfreundlich geſinnt, ſo
daß man von ihm eine gewierige Antwort mit Recht erwarten
darf. Die Eitelkeit der Danen, die zum Theil auf Deutſch-
lands Unthatigkeit die Ausführung ihrer Plaäne baſirten, wird
ſich abkuhlen, und hat es auch ſchon, ſichern Nachrichten aus
h Hauptſtadt zufolge, wo dieſe Geſinnung Wurzel faßte,
gethan.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 15. März. Bis jetzt herrſcht hier

vollkommene Ruhe. Man erwartet im Sund eine engliſche
und ſpäter eine ruſſiſche Flotte, welche beide bereits eine
große Anzahl Lootſen engagirt haben ſollen. An den ko-

penhagener Feſtungswerken wird mit großem Eifer gearbei-
tet. Das Admrralitätskollegium iſt dahin geändert, daß
der Admiral Frhr. v. Holſten als erſter Deputirter abge
gangen und Contreadmiral Schifter zum erſten und die
Kommandeurkapitaine Zahrtmann und Mourier zum zwei-
ten und dritten Deputirten ernannt ſind.

Ungarn.
Preßburg, 18. März. Geſtern Nachmittags um

4 Uhr iſt die Reichs- Deputation von Wien zuruckgekehrt.
Der Erzherzog Palatin iſt zum bevollmächtigten Königlichen
Statthalter ernannt und der Graf Ludwig Batthyanyi als
Premierminiſter mit der Bildung eines neuen Miniſteriums
beauftragt worden.

In einer heute ſtattgehabten außerordentlichen Cirkular-
Sitzung wurde beſchloſſen 1) Jeder Deputirte der Komi-
tate, Städte, freien Bezirke und Kapitel hat perſoönliches
freies Stimmrecht. 2) Die CLirkular- Sitzung erklärt ſich
fur permanent, bis ſämmtliche durch die Zeitbedurfniſſe
unerlaäßlich gewordene Reformpunkte ausgearbeitet ſind;
der Reichstag wird demnach nur ſo lange beiſammen blei-
ben, bis die wichtigſten Punkte ausgearbeitet ſind wo
dann die Volksvertreter ſich zu einem neuen Reichstage in
Peſth verſammeln um die Details berathen zu können.

Frankreich.
Paris, d. 17. März. Jn einem Bezirk des Creuze

Departements will man die beruühmte Schriftſtellerin Ge
orge Sand (Madame Dudevant) zum Deputirten bei der
neuen Nationalverſammlung waählen.

Es heißt, der Prinz von Joinville ginge nicht nach
London, ſondern nach Nordamerika, wo er ſich um Dienſt
in der Marine bewerben wolle, um ſeine Liblingsidee,
nene zu bekriegen“ vielleicht doch noch ausführen zu
öonnen.

Der Herzog und die Herzogin von Montpenſier ſollen
ſich, wie ein engliſches Blatt berichtet, von London über
Oſtende nach Deutſchland begeben.

Der Finanzminiſter hat, wie es heißt, den Vorſchlag
gemacht, alle von den Eigenthumern nicht bewohnten Häu-
ſer mit doppelten oder dreifachen Abgaben zu belegen (eine
Maßregel gegen Auswanderungen), und von allen über
3000 Franken betragenden Gehalten der oöffentlichen Beam
ten Abzuge zu machen, die nach Verhältniß der Summen
immer bedeutender wurden. General Bedeau hat in dieſer
Beziehung bereits ein gutes Beiſpiel gegeben.

Paris, d. 18. März. Seit geſtern ſind die neuen
Funffrankenſtucke mit dem Stempel der Republik im Um-
lauf; bereits hat man fur eine Million Franken gepraägt.

Eine Deputation der Soldaten des Kaiſerreichs in ih
rer ehemaligen Uniform zog geſtern zur proviſoriſchen Re
gierung, der ſie für den Fall eines Krieges mit den frem-
den Mächten ihre und ihrer Kameraden Dienſte anbot.

Nachdem geſtern die Arbeiter- Bevölkerung vom Stadt-
hauſe zuruckgezogen war, begaben ſich etwa 10,000 Men-
ſchen nach dem Miniſterium des Jnnern, wo ſie riefen:
„„Es lebe Ledru-Rollin!“ und verlangten, daß die regulä-
ren Truppen aus der Stadt entfernt werden ſollten. Der
Miniſter trat vor und hielt eine Rede an die Menge, wor
in er das ſeitherige Verhalten der Soldaten belobte, die
Verdienſte der Armee um Frankreich hervorhob und aus
rief: Die Armee iſt das Volk die Soldaten ſind wir ſelbſt,
Jhr und Jeder. Laßt uns daher unſere Stimmen zu Gun-
ſten der Armee erheben, vergzeßt alles unnöthige Mißtrauen,
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und Jhr werdet gerecht, Jhr werdet gute Buürger ſein,
Jhr werdet zeigen das Jhr Alle mit mir in denſelben Ruf
einſtimmt „„Es lebe die Armee!“ Lang anhaltende Rufe:
„Es lebe die Republik! Es lebe LedruRollin!“ folgten
dieſer Anrede.

Als geſtern nach der Sitzung im Stadthauſe die Her-
ren Lamartine und Cremieux zu Fuß nach Hauſe gingen,
wurden ſie von der Menge erkannt, welche die Quai's be-
deckte. Alsbald ſchrie man laut: Es lebe Lamartine! Es
leben die Männer der Ordnung! Es lebe die proviſoriſche
Regierung! Es lebe Cremieux!“ Eine große Schaar bil-
dete hinter den zwei Mitgliedern der Regterung eine Co
lonne und begleitete ſie, bis ſie in einen Thorweg eintraten,
vor welchem das Vivatrufen noch eine geraume Zeit fort-
dauerte.

Der Kriegsminiſter, General Subervic, hat an die
militäriſchen Behörden ein Rundſchreiben gerichtet, worin
er denſeiben empfiehlt, die Regiementer nur auf Befehl
der zuſtändigen Generale, aus den Städten, worin ſie lie
gen ausmarſchiren zu laſſen. Dieſer Befehl macht darum
Aufſehen, weil er mit dem Circulär des Herrn LedruRollin
gewiſſermaßen im Widerſpruch zu ſtehen ſcheint.

Den Commandanten der ſtehenden und beweglichen
Nationalgarde iſt nunmehr durch ein Decret der proviſori-
ſchen Regierung Sitz und Stimme in der Commiſſion der
Nationalvertheidigung eingeräumt, wenn es ſich um Ange-
legenheiten der Bürgerwachen handelt.

Der Kriegsminiſter fordert in einem Rundſchreiben die
Obriſten der verſchiedenen Corps auf, ihm Modificationen
vorzuſchlagen wodurch von nun an das Verdienſt auf die
militäriſchen Beförderungen rechnen könne, welche bis jetzt
hauptſächlich der Gunſt zu Theil geworden. Jn dem Rund-
ſchreiben heißt es: Obgleich wir allen Grund haben zu
hoffen, daß Frankreich in gutem Vernehmen mit den frem-
den Mächten bleiben wird, ſo iſt doch dafur geſorgt, an
den Graänzen eine hinlängliche Truppenzahl zuſammenzuzie-
hen, um fur alle Fälle bereit zu ſeyn. Die Soldaten, wel
che in ihrer Heimath in Disponibilitat waren, ſind zum
Dienſte einberufen, und in den Jnfanterieregimentern wird
jedes Bataillon mit einer achten Compagnie verſtärkt wer-
den. Für die Cavallerie und Artillerie ſind ähnliche Maß-
regeln getroffen. Ueberhaupt herrſcht in allem was das
Kriegsweſen betrifft die größte Thaätigkeit.

Großbritannien und Jrland.
London „d. 18. März. Die Königin iſt heute Morgen

8 Uhr glücklich von einer Prinzeſſin entbunden worden.

=DDD

(Eingeſandt.)
An die evangeliſchen Geiſtlichen im Preußen-

lande.
Preußen iſt in ein neues Stadium getreten. Ein uner-

wartetes Ereigniß, beklagenswerth in ſeiner Veranlaſſung, in
ſeinen Folgen unendlich wichtig, hat die Regierung in eine
neue Bahn geworfen. Alle Stande und Klaſſen des Volks
warten mit Spannung auf die Dinge, die ſich vorbereiten und
die durch den vereinigten Landtag ihre Löſung finden ſollen.
Der geiſtliche Stand hat auf dem Landtage keine Stimme,
aber gewiß hat er in dieſer aufgeregten Zeit eine Miſſion.
Unmöglich können wir, evangeliſche Geiſtliche, bei den Bewe
gungen, die das Vaterland fo tief erſchuttern, gleichgultig und
unthatig bleiben; aber welche Stellung ſollen wir einnehmen?
Wollen wir den alten Kampf um das Dogma wieder anfangen,

der ſich kaum vor den politiſchen Wirren gelegt hat, und damit
den Riß nur weiter machen, der die Gemüther ſpaltet? Nein!
es giebt Groößeres zu thun. Was wir brauchen iſt volle Reli
gionsfreiheit, aber die öffentliche Meinung hat ſich ſchon ſo
entſchieden dafur ausgeſprochen, daß die Gewahrung derſelben
im vollen Umfange und eine Umgeſtaltung der Kirche wohl
ſicher zu erwarten ſteht. Wir werden freilich auch dazu das
Unſere thun muüſſen, aber es iſt nicht das Nachſte, was vor
Allem Noth thut. Zunachſt das iſt unſre Miſſion müſſen
wir uns dem Volke nahern, von dem wir durch eine Kluft
geſchieden ſind, und Volksfreunde werden. Nicht als Prieſter
und nicht als Beamte duürfen wir dem Volke gegenuberſtehen,
ſondern als Bruder muſſen wir unter das Volk treten und
uns ihm gleich ſtellen, damit wirklich eine Gemeinſchaft da ſei.
Denn, tauſchen wir uns nicht, es iſt gar viel zu thun, daß
nur erſt wieder ein rechtes Vertrauen zu den Geiſtlichen im
Volke erwache. Eines nun, was uns vom Volke trennt und
immer trennen wird, iſt die Steuerfreiheit, eine Freiheit, die
uns der Laſten enthebt, aber auch hindert, Glieder der burger
lichen Gemeinde zu werden und mit fur das gemeine Beſte
zu wirken. Geben wir alſo unſre Steuerfreiheit dran und
bringen freiwillig ein Opfer, das die Zeit von uns eben ſo
fordert, wie von der großen Menge unſrer Mitburger, die noch
unbeſteuert ſind und dieſelbe Freiheit genießen. Gehen wir
darin voran!

Dann aber und das iſt nicht minder wichtig nehmen
wir uns des niedern Volkes an, des Volkes, das von ſeiner
Hande Arbeit lebt, oder auch nicht hat, wovon es leben kann.
Sorgen wir mit fur das Wohl der arbeitenden Klaſſe und
ſchließen uns den Vereinen an, die dafur wirken. Arbeiten
wir mit darauf hin, daß der unverſchuldeten Armuth grundlich
geholfen, daß das Armenweſen beſſer organiſirt und eine Sache
der Gemeinſchaft werde. Erheben wir laut und nachdrucklich
unſre Stimme fur die leidenden Bruüder, und ziehen wir ge-
troſt die Schaden ans Licht, welche der Geſellſchaft oft tiefe
Wunden ſchlagen. Aber nur wenn wir mitſteuern fur die
Armen, werden wir auch mit fur ſie reden und handeln koönnen.
Darum noch ein Mal: Keine Steuerfreiheit mehr!

Mögen dieſe Worte der Anſtoß werden, daß die beregte
Sache in groößeren Verſammlungen durchgeſprochen und weiter
gefuührt werde. Dixi.

Ein Geiſtlicher.

Freie Völker, freie Fürſten.
Hohes Wort aus hohem Munde,

Das durch alle Gauen klingt.
Ha, geſegnet ſei die Stunde
Die dem Volke Freiheit bringt.

Was in jenen ſchweren Tagen
Einſt erkämpft der Väter Blut
Hat's dem Volke Frucht getragen
Kam's dem Volke wohl zu gut?

Kam der alte Kaiſer wieder,
Mit ihm Herrlichkeit und Reich?
Wurden alle Deutſchen Brüder,
Vor dem Einen Kaiſer gleich

Nein! der Freiheit goldner Morgen
Ward nur deutſcher Fürſten Theil
Und das Volk mit ſeinen Sorgen
Fand in Gnade nur ſein Heil.
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Leipzig den 22. n 22. März.

Und die Preſſe ward geknechtet,
Freiem Worte: Kerkerluft;
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i à 1 0Nach der Freiheit gold'nem Roth. S à s r TFreie Völker, freie Fürſten,
Einigung auf Sieg und Tod!

Hohes Wort aus hohem Munde,
Das durch alle Gauen klingt;
Ja geſegnet ſei die Stunde,
Die es uns als Wahrheit bringt.

E. am 18. März 1848.
Was der Sänger fern von der Hauptſtadt

ten Tage gehofft, iſt ſchneller und glorreicher in Erfüllung ge-
Heil dem Könige!gangen, als er ahnen durfte.

Volke!
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Folgende Dokumente, als:
1) die gerichtliche Pfandverſchreibung des
Majors Simon Moritz Louis von
Werder zu Merſeburg, d. d. Halle
den 20. März 1834 und ausgefertigt
den 23. deſſelben Monats und Jahres
über 4820 Gold, Lehnsſtamm, für
die lehnsfähige Descendenz des Majors
von Werder, eingetragen auf dem
Rittergute Sagisdorf Nr. 79 des Hy-
pothekenbuchs zu Reideburg, zufolge
Verfügung vom 23. März 1824 nebſt
Hypothekenſchein von demſelben Tage

2) der Erbvergleich über den Nachlaß des
Tuchmachermeiſters Chriſtian Gott-
lob Ehrhardt, d. d. Halle den 27.
und ausgefertigt den 28. Juli 1827 als

nene
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enden x—x*T r 77 rer 9 a 7ächt h
Document über 150 von der Wittwe
Ehrhardt, geb. Dille, zu gewähren-
des väterliches Erbtheil des Auguſt
Friedrich Chriſtian Ehrhardt,
eingetragen auf dem Hauſe Halle
Nr. 29, zufolge Verfugung vom 25. No-
vember 1828 nebſt Hypothekenſchein von
demſelben Tage

3) der Erbreceß vom 8. December 1828,
reſp. 14. März 1829 und ausgefertigt
den 31. März 1829 über 248 A 15
von Johann Andreas Hoffmann
zu Diemitz zu gewährendes elterliches
Erbtheil der Marie Roſine Hoff
mann, 248 15 dergleichen der
Marie Caroline Hoffmann, und
248 15 dergleichen des Johann
Gottfried Salomon Hoffmann,
und ſonſtige Befugniſſe derſelben, einge

Freie Gemeinde.
Morgen, Freitag, Abends 71 Uhr Verſammlung.

Der Vorſtand.
e h

tragen auf dem Grundſtücke Diemitz
Nr. 41 ex decreto vom 16. Februar
1830 nebſt Hypothekenſchein von dem
ſelben Tage und Prioritäts-Erinnerungs-
Urkunde des Auszügers Andreas Köcke
zu Diemitz vom 8. December 1828
und ausgefertigt den 5. Januar 1830

4) der Erbreceß vom 20. Mai 1817 als
Document über 4 der Geſchwiſter
Roſine Charlotte und Heinrich
Wilhelm Eduard Richter zu Hal
le, von ihrem Vater, dem Milchhänd-
ler Johann Gottlieb Richter hier,
zu gewährendes mütterliches Erbtheil,
eingetragen auf dem Hauſe Halle Nr.
137 ex decreto vom 5. Februar 1819,
ſo wie

5) der Erbreceß vom 12. und ausgefertigt
den 15. September 1823 als Document



ucht.

Manne und Stand de
eeeeeer

über 10 der Geſchwiſter Dorothea
Friederike Auguſte und Doro-
thea Henriette Richter, von ihrem
Vater, dem Tuchmacher Johann Gott-
lieb Richter, zu gewährendes mütter-
liches Erbtheil, eingetragen auf dem Hauſe
Halle Nr. 137 ex decreto vom 14.
November 1823 nebſt Hypothekenſchein
von demſelben Tage,

ſind verloren gegangen und es iſt auf de
ren Amortiſation von den Intereſſenten ange
tragen worden. Es werden daher alle Die-
jenigen welche an den gedachten Forderun-
gen, reſp. Documenten als Eigenthümer,
Ceſſionare, Pfandgläubiger oder ſonſtige
Briefs- Jnhaber Anſprüche zu haben ver-
meinen, hierdurch vorgeladen, im Termine

den 25. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Deputirten, Herrn Land und
Stadtgerichtsrathe Langerhanns, an Ge-
richtsſtelle hierſelbſt, im Zimmer Nr. 6
perſönlich, oder durch gehörig legitimirte
Bevollmächtigte, wozu ihnen bei etwaniger
Unbekanntſchaft die Herren Juſtiz-Commiſ-
ſarien, Juſtizrath Quinque, Riemer
und Fritſch in Vorſchlag gebracht wer-
den, zu erſcheinen, und ihre Anſprüche gel-
tend zu machen, widrigenfalls die Ausblei-
benden mit ihren etwaigen Anſprüchen prä-
cludirt, und die vorgedachten Documente
werden amortiſirt werden.

Halle a/S. den 3. Februar 1848.
Königl. Preuß. Land- u. Stadt-

gericht.
Der erſte Prozeß- Richter

Langerhanns,
Land und Stadtgerichts-Rath.

Folgende verſchollene Perſonen, als:
1) Chriſtiane Caroline Rothe, geboren

zu Bitterfeld am 6. December 1809,
Tochter des Tuchmacher Rothe daſelbſt,

welche im Jahre 1825 in Leipzig in
Dienſte getreten, von da nicht zurückge-
kehrt, und ſeit dieſer Zeit keine Nach
richt von ſich gegeben hat

2) der Tiſchlermeiſter Gottlob Bernhardt
Pfordte aus Bitterfeld, welche ſich
im Jahre 1830 von dort entfernt und
ſeit der Zeit von ſeinem Leben und Auf
enthalte keine Nachricht von ſich gegeben
hat

3) der Schneidergeſelle Chriſtian Michael
Karl Hund aus Zaaſch, geboren am
28. März 1798, welcher im Jahre 1816
nach Polen gegangen, von dort nicht
zurückgekehrt und ebenfalls von ſeinem
Leben und Aufenthalte keine Nachricht
von ſich gegeben hat;

4) Johann Gottlieb Tennert von Zör
big, geboren den 2. November 1787,
welcher zum letzten Male im Jahre 1824

aus München geſchrieben ſeitdem aber
von ſich nichts wieder hat hören laſſen z

10
ſowie deren Erben und Erbnehmer, werden
auf den Antrag ihrer Verwandten, reſpective
Curatoren, hiermit edictaliter geladen, bin-
nen 9 Monaten und längſtens in dem auf

den 25. October 1848 Vorm. 11 Uhr
vor dem Deputirten Herrn Ober- Landes
Gerichts- Aſſeſſor Zeiz in dem hieſigen Ge-
richtslocale anberaumten Termine entweder
perſönlich zu erſcheinen oder ſich ſchriftlich
zu melden, und weiterer Verfügung ent-
gegen zu ſehen im Fall des Ausbleibens
aber zu gewärtigen, daß ſie für todt erklärt,
ihre unbekannten Erben präcludirt und ihr
Vermögen den ſich legitimirenden nächſten
Verwandten zugeſprochen und verabfolgt
werden wird.

Delitzſch, den 26. Novbr. 1847.
Königl. Land u. Stadtgericht.

Altenſtein.

Die auf den 5. April d. J. angekün-
digte Auction in Schraplau iſt aufge
hoben.

Querfurt, den 20, März 1848.
Der Kreis- Juſtizrath

Theune.

Der zum 4. April angeſetzte Getreide-
Verkauf wird hiermit wieder aufgehoben.

Weißenfels, den 22. März 1848.
Königl. Rentamt.

Sonntag den 26. März Tanzvergnü-
gen wozu ergebenſt einladet

Bernſtein in Paſſendorf.

Gummi-Balle
à Duetznd 20 24 1 und
1 A empfiehlt

Carl Haring,Neunhäuſer Nr. 200.

Patent- Gummi in Stücken à 40
bis 80 pro t 1 empfiehlt

Carl Haring.
Funfzehn Schock gutgemachte

pflanzbare Birnbäume find bei dem
Gärtner Tietz in Beiderſee bei Halle
zu verkaufen.

Delikate Bratheringe,
Bücklinge, einzig guten Baierſchen und
Limburger Sahnenkäſe empfing, alles friſch

Boltze.

Ein ſehr gutes Violon und eine Poſaune
ſtehen zu verkaufen am Brunnenplatz Nr.
1427.

Auction.
Sonnabend den 1. April Vor

mittags 9 Uhr ſoll in der Behauſung
der Frau Poſthalterin Sach ſe, gr. Brau
hausgaſſe Nr. 348, 1 großer feſtgebauter
Frachtwagen mit eiſernen Achſen und brei-
ten Rädern, Sattel, Kummte, Geſchirre,
Decken, ſtarke eiſerne Reife, Ketten u. dgl. m.,
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft

werden. J. H. Brandt.
Etabliſſements- Anzeige.

Einem geehrten hieſigen und auswärti-
gen Publikum widme die ergebene Anzeige,
daß ich unterm heutigen Datum eine Ma-
terial-, Taback- und Farbe-Waaren- Hand
lung auf hieſigem Platze, Burgſtraße Nr.
292 eröffnet habe, und bemerke hierbet,
daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird,
dem mir zu ſchenkenden Vertrauen durch
pünktliche, reelle und billige Bedienung zu
genügen.

Merſeburg, am 22. März 1848.
F. C. L. Wernicke.

Saamen.
Rothen und weißen Kleeſaamen, Erbſen

Bohnen und Linſen empfehlen in friſcher
Waare zu den billigſten Preiſen

S. M. Simon,
kleine Ulrichsſtraße Nr. 998/999.

die. Zur Ober- Aufſicht des
Perſonals eines hieſigen ſehr bedeutenden
Jnſtituts wird ein zuverläſſiger Mann ver
langt. Die Stellung iſt dauernd und bei
freier Wohnung mit einem jährlichen Ge-
halte von 600 verbunden. Näheres in
der Agentur des Apothekers Schultz in
Berlin, neue Friedrichsſtr. 78 a.

Er Eine Ritterguts-Oeko-
nomie in guter Pflege Raps- und
Weizenboden über 600 Acker (ſächſ.)
Areal, 1100 Stück Schafe, gegen 60 Rin-
der u. ſ. w. enthaltend, bin ich beauftragt,
an einen befähigten Mann, welcher S bis
10,000 Mittel beſitzt, vom 1. Mai
an auf 9 oder 12 Jahre zu verpachten.
Da der Abſchluß bis ſpäteſtens den 9.
April erfolgen ſoll, ſo wollen ſich die Her
ren Pachtluſtigen reſp. bald perſönlich melden.

H. Böhme, Oekonom in Leipzig,
an der Neukirche Nr. 37.

Einen friſchen Transport
ſehr großer ſchöner Meſſinger
Apfelſinen empfing und empfiehlt auf

fallend billig Boltze.
Friſche Bratheringe

C. H. Riſel.empfing
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Deutſche National-Shlipſe
empfiehlt H. Stoy alte Poſt.

Jn S bis 10 Tagen erſcheint bei Eduard Heynemann in Halle:

Preußens Wiedergeburt
aus

der nationalen Entwickelung Deutſchlands
von

J. Haſemann.
gr. 8. broſchirt.

Weintraube.
Freitag, Großes Garten-Concert,

gegeben von dem Muſikcorps des 32. Jnfanterie-Regiments, unter
Leitung des Muſikdirector Golde.

Anfang 3 Uhr. Entrée à Perſon 2 Sgr.
Dank und Empfehlung. Jch

fühle mich verpflichtet, dem Herrn Dr. med.
Bergk zu Schkölen hierdurch öffentlich
meinen innigſten Dank abzuſtatten für die
Umſicht, Geſchicklichkeit und Sorgfalt in
Behandlung und gründlicher Heilung mei-
ner im Nov. v. J. bis zu völlig ausgebil-
detem Brande entzündeten rechten Hand,
deren Verluſt ganz augenſcheinlich war und
empfehle den ſelben, nach meiner Erfah-
rung, als einen kenntnißreichen Arzt jedem
Kranken und Leidenden.
„Aue, den 9. März 1848.

Karl Friedrich Thierolph.

Friſche Rapskuchen ſind fortwährend zu
haben bei Wimn. Schmidt in Raßnitz
bei Merſeburg.

Es wird ein Kronleuchter zu kau-
fen geſucht mit 12 bis 16 Lampen oder
24 Lichtern. Näheres beim Gaſtwirth zur
goldnen Kugel.

Ein ſtarkes Pferd, Einſpänner, nebſt
Geſchirr, Droſchke, auch Leiterwagen, ſteht
zu verkaufen Märkerſtraße Nr. 458.

Auction.
Montag den 27. d. M. Nachmittags

1 Uhr ſoll gr. Ulrichsſtraße Nr. 32 der
Ritze'ſche Nachlaß, als: 1 ſehr ſchöne
Wanduhr, Kupfer Meſſing, 1 großer ei-
ſerner Keſſel, Federbetten, Wäſche Klei
dungsſtücke, Secretair, Spiegel, Sopha's,
Eck- und Kleiderſchränke, Kommoden, Ti-
ſche, Stühle, Pulte, Rücke, Koffer, Bett-
ſtellen, Haus und Wirthſchaftsgeräthe u.
dgl. m. meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden.

J. H. Brandt.

100 Stück rohe Schaf- und Hammel-
felle liegen zum Verkauf beim Weißgerber-
meiſter Gierſch in Querfurt.

Eine Partie faſt neuer Druckformen zum
Blaudruck und außerdem mehrere Färberei-
Utenſilien ſind wegen Mangel an Raum zu
verkaufen in Halle, Moritzkirchhof Nr.
610 parterre.

Ein in Nordhauſen gut gelegenes
Wohnhaus welches erſt neu ausgebaut,
und ſeit mehreren Jahren Materialgeſchäft
mit dem beſten Erfolge betrieben, ſoll ver
änderungshalber zu dem feſten Preiſe von
2000 in Golde mit ſämmtlichen La-
denutenſilien ſofort verkauft werden. Die
Uebernahme kann ſogleich erfolgen. Nähere
Auskunft auf frankirte Anfragen bei C.
Belger in Nordhauſen.

Freiwilliger Mühlen- Verkauf.
Jch bin geſonnen, meine hierſelbſt bele-

gene Waſſermühle mit zwei Mahlgängen,
neu gebautem Wohnhauſe, Wirthſchaftsge-
bäuden zwei Gärten und zwölf Flurmor-
gen Feld, aus freier Hand zu verkaufen,
und habe dazu nächſten Donnerstag als

in hieſiger Schenke einen Termin anberaumt.
Auch können bis dahin reelle Käufer mit
mir in Unterhandlung treten.

Hochedlau, den 22. März 1848.
Friedrich Gebhardt.

Ein gebildetes Mädchen aus anſtändiger
Familie, welches als Laden-Demoiſelle con
ditionirt, wünſcht zum 1. April oder 1.
Mai ein Unterkommen. Näheres ertheilt
Frau Fleckinger, gr. Klausſtraße Nr. 876.

T

Gebauerſche Buchdruckerei.

Erfurter Schuheempfiehlt F. C. Zimmermann.

Eine große Partie Herren und Da
men Glacé- Handſchuhe empfiehlt zu ſehr
billigen Preiſen F. C. Zimmermann.

So eben erhielt ich eine große Sendung
Hanauer Filz und Seidenhüte
neueſter Façon, und empfiehlt dieſelben zu
ſehr billigen Preiſen.

F. C. Zimmermann.

Landguts-Verkanf.
Ein ſchön gebautes Landgut, 1 Stunde

von der Thüringer Eiſenbahn entfernt, mit
380 Morgen Areal an Feider Wieſen 2c.,
nebſt ſämmtlichem Jnventar c. ſoll um
den Preis von 21,000 ſchnell verkauft
werden.

Näheres durch den Oekonom Fr. Herr-
mann in Halle a/S. Alter Markt Nr.
629.

Locral-Veränderung.
Daß ich heute meine Tuchhandlung aus

der großen Steinſtraße nach den Neun-
häuſern verlegt habe, zeige ich hiermit
ergebenſt an, und bitte, mir auch in mei-
ner neuen Wohnung das bisher geſchenkte
Vertrauen zu Theil werden zu laſſen.

Ludwig Breitfeld.

Einen Lehrling wünſcht der Buchbinder
A. Ehrenkönig in Halle, Riettergaſſe
Nr. 640. Auch weiſet derſelbe mehreres
noch gut gehaltenes Buchbinderwerkzeug zum
Verkauf nach.

re e

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute Nachmittag 53/, Uhr ſtarb nach
ſehr kurzem ſchmerzloſen Krankenlager un
ſer guter Vater, der Oekonom Chriſtian

e

den 30. März d. J. Vormittags 10 uhr

Finger, im 89ſten Lebensjahre an Alters-
ſchwäche. Dieſe Anzeige allen Verwandten
und Freunden von

Zörbig, den 22. März 1848.
den Hinterbliebenen.

Todes Anzeige.
Nach langen, aber in den letzten Tagen

ſchmerzloſen Leiden ſtarb heute Mittags ein
Uhr unſer guter Mann und Vater, der
Amtmann Guſtav Roloff im 65ſten Le-
bensjahre.

Wir bitten um ſtille Theilnahme.
Erdeborn, am 22. März 1848.

Die Hinterbliebenen.
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Beilage zu Nr. 71 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt und Land.
Freitag, den 24. März 184A8.

Deutſchland.
Berlin, d. 22. März. (Voſſ. Ztg.) Heut Mittag um

2 Uhr fand die große Beerdigungsfeier fur die in der
Nacht vom 18. zum 19. März gefallenen kuhnen Kämpfer des
Volkes ſtatt. Eine Trauerfeier, wie ſie die Geſchichte unſers
Volks noch nicht aufzuweiſen hat, ja die in der Bedeutung
und dem Umfang vielleicht noch nie und nirgend da geweſen
iſt. Selbſt noch im Tiefſten davon erſchüttert iſt es uns nicht
moöglich, mehr als einzelne Züge des ungeheuren Gemaldes, das
ſich durch die ganze Stadt hinzog, auf das Blatt zu werfen.

Schon vom frühen Morgen an war die Stadt in groöß-
ter Bewegung. Die Straßen ſammelten ſich vorzugsweiſe in
der Gegend, von der der Zug ausgehen ſollte. Tauſende
drangten ſich vor der neuen Kirche am Gensdarmenmarkt,
hatten die große Treppe des Schauſpielhauſes und die des
franzöſiſchen Thurmes beſetzt, um die vor der Kirche aufge-
ſtellten Sarge zu betrachten. Die Saulen-Fagçade des Ge-
baudes war mit ſchwarzen, lang herabwehenden Trauerfloören
behangen. Die auf einer, die Treppe überbauenden Eſtrade
aufgeſtellten Sarge, gegen zweihundert, ſo viel wir ſchätzen
konnten waren gleichfalls mit Trauerflöoren und Blumen ge-
ſchmuckt und eine Terraſſe von Gruun und Blumen baute ſich
auf einem Mittelgang zwiſchen den Saärgen die Treppe hin-
auf. Unter der verſammelten Menge herrſchte Ernſt, Ord-
nung und Stille. Viele Trauerfahnen wehten neben den deut
ſchen dreifarbigen von den Hauſern. Alles trug Trauer oder
Trauerzeichen. Um die Mittagsſtunde wuchs die Bewegung
und dehnte ſich auf ſammtliche Stadttheile aus. Ueberall ſah
man die Gewerke und Korporationen, die Abtheilungen der
Buürgergarde, der Schutzen, der Studirenden zuſammentreten,
ſich ordnen und nach ihrem Beſtimmungsorte abmarſchiren.
Alles in der größten Ordnung, in freierlicher Stille, imponi-
rend durch die unüberſehbaren Maſſen, die ſich zuſammenſetz-
ten. Der Gensdarmen- Markt war der Sammelplatz dieſer
Abtheilungen. Er bot ein Gemalde dar, deſſen Eindruck kei-
ne Feder ſchildert. Die ſchwarzen, wogenden Menſchenmaſſen,
die ſich hier beiſammen fanden, wurden unterbrochen durch
zahlloſe Fahnen der Gewerke und der deutſchen, dreifarbigen
Banner, die in dem Strahl der hellen Sonne flatterten. Die
Häuſer ringsum waren mit Menſchen erfüllt, ja die Dacher
ſelbſt damit beſetzt, namentlich das des Schauſpielhauſes und
des franzöſiſchen Thurmes. Auf den breiten Fronttreppen bei-
der Kirchen wimmelten die Menſchenmaſſen. Dennoch eine Ord-
nung, eine Ruhe, ja faſt eine tiefe Stille, die einen heiligen-
den Eindruck machten. Man vernahm kein lautes Wort, auf
jedem Antlitz pragte ſich der ſchwere Ernſt des Tages aus. Jm-
mer dichter fullte ſich der Platz durch die herannahenden Zuge.
Man ſah die Schützengilde in ihren reichen Uniformen auf-
marſchiren; die Stadtverordneten und der Magiſtrat im
Feſtornat mit der goldenen Kette zogen heran, die Zoglinge
des Gewerbe Jnſtituts, die evangeliſche und katholiſche
Geiſtlichkeit; auch alle Beamten der verſchiedenen Dikaſte-
rien hatten ſich der Feler angeſchloſſen. Alle Zuge, die nicht
unter Waffen gingen, waren von Marſchaällen mit Trauer
ſtäben begleitet. Jm Hintergrund dieſes wogenden Meeres
von Menſchen ſtieg das duüſtere Geruſt mit ſeinen Särgen
empor, die im Schmuck des Gruns und der Kränze aufge
ſtellt, mitten in der tiefen Trauer die ſanfteren Empfindun-
gen des Troſtes und der Hoffaung errezten. Um zwei
Uhr ertoönte Glockengeläut von den Thurmen herab, und
der von einem Poſaunenchor geblaſene Choral Jeſus mei

ne Zuverſicht« gab das Zeichen daß der Zug ſich in Be
wegung ſetzen werde. Es war ihm durch eine Kette, die
von 3000 Mann theils Mitgliedern des Handwerkerver
eins, theils Studirenden und Buürgergarde gebildet wurde,
die freie Bahn bis zum Ort der Beſtattung, dem Friedrichs-
hain, eine Weglänge von etwa anderthalb Stunden, geoff
net. Zwanzig Reiter in ſchwarzer Kleidung mit Trauerfloö
ren brachten durch dieſe weite Strecke die nöthigen Beſtim
mungen und Anordnungen hin und her, und genugten, die
vollſtändigſte Ordnung zu erhalten. Der Zug nahm ſeinen
Weg zunächſt durch die Charlottenſtraße nach den Linden.
Trauer Muſik Corps eroöffneten ihn; andere Muſik Corps
waren an verſchiedenen Punkten aufgeſtellt, noch andere
theilten die Länge des Zugs in Abſchnitte. Demnachſt
folgte die Schützengilde ihre Fuhrer zu Pferde, die Fah
nen umflort. Dann ſah man mit ſchmerzlichſter Theilnah
me die Angehörigen der Gefallenen in Trauerkleidung, mit
grünen Kränzen in den Händen. An dieſe ſchloſſen ſich die
Särge auf Bahren, wie man uns ſagt von den Gewerks-
genoſſen, oder den Arbeiter -Gefährten, oder denjenigen
uberhaupt, welchen der Verſtorbene im Leben zunächſt an
gehörte, getragen. Langſam feierlich bewegte ſich der
Zug vorwärts (in demſelben u. a. ein bekränzter Arbeiter
in dem Arbeitskittel, Guſtav Heſſe aus Halle, bei deſſen
Erſcheinen die dienſtthuenden Burgerwehren das Gewehr
präſentirten; Heſſe hatte in der Nacht des 18. März be
ſonders tapfer gefochten); unbedeckten Hauptes ließ ihn das
in vielen vielen Tauſenden verſammelte Volk voruberziehn.
Kein Auge blieb ohne Thränen! Ein ruührend feierlicher
Moment trat am Opernplatze ein. Der weite Raum hier
war unuüüberſehbar mit Menſchen angefullt, doch in dem
Augenblicke, wo die Spitze des Zuges ſichtbar wurde,
herrſchte eine lautloſe Stille. Da ſtimmte von der Treppe
des Opernhauſes der Dom-Chor, der daſelbſt aufgeſtellt
war, den Choral: Jeſus meine Zuverſicht!“ an. Die
ſanften, ſchonen Klänge drangen durch die tiefe Stille, die
uüber der Volksmaſſe ſchwebte, und bewegten die Bruſt mit
Wehmuth und Erhebung zugleich! Ein zweiter er
ſchütternder Augenblick war der, als der Trauerzug am
Schloß vorbei ging. Als die Spitze deſſelben das zweite
Portal erreichte, trat der Koönig, umgeben von Miniſtern
und Adjutanten heraus auf den Balkon; zwei Trauer-
fahnen wurden von dort herabgeſenkt, und die dreifarbige
in der Mitte Beider gleichfalls gruüßend geneigt. Der
König begrüßte die Todten, indem er den Helm abnahm
und blieb entblößten Hauptes bis die Särge vorüber wa-
ren. Dieſelben wurden in Abtheilungen getragen; bei
jeder Abtheilung erſchien der König wieder, und brachte
denſelben Gruß dar. Ueber zwei Stunden dauerte es,
bis der Zug am Schloß voruüber war.

Von dort ging der Zug die Koöntgsſtraße entlang und
uüber den Alexanderplatz zum Landsberger Thore hinaus.
Einen unbeſchreiblich mächtigen Eindruck gewahrte es, als
die Reihen der Särge von der Abendſonne beleuchtet die
Höhe vor dem Landsberger Thore hinaufgetragen wurden
und ein Jeder im Stande war, den mächtigen Zug wenig-
ſtens theilweiſe in ſeiner unabmeßbaren Länge zu uberſehen.
Auf der höchſten Spitze der Anhoöhen war eine aus vier

langen unterirdiſchen Straßen beſtehende Gruft gegraben,
in welcher die Särge nebeneinander beigeſetzt und mit Blu-
men bekränzt wurden. Die Geiſtlichkeit nahm ihren Platz
auf der zwiſchen dieſen vier Straßen ſtehen gebliebenen Ter



raſſe. Prediger Sydow ſprach die Leichenrede, der Bi-
ſchof Neander ſegnete die Leichen ein, und das Schutzen
corps gab die übliche Ehrenſalve.

Der Prediger Sydow hob beſonders hervor, daß wir
ier an dieſer Stätte nicht an die Vergangenheit denken,
ondern die Zukunft vor Augen haben mußten. Dieſe Zu-

kunft ſei eine unendlich ſchoöne und ſegensreiche und erfor-
dere unſere ganze Kraft. Freilich ſeien die Opfer, mit de-
nen dieſe Zukunft erkauft ſei, ſehr ſchwere und theure.
Nicht ein Grab ſondern ein ganzer Kirchhof oöffnet ſich vor
unſeren Augen und ein großer Theil unſerer Mitburger
klage um den Sohn, den Vater, den Bruder, den Gatten.
Unſere wichtigſte Pflicht ſei es daher, dieſe Opfer durch
das tiefſte Mitgefuühl und die Wahrung der errungenen
Schätze zu wüurdigen. Nur durch Ruhe und Mäßigung
könne eben dieſe Wahrung erreicht werden. Wir mußten
die Fehler, welche geſchehen die Sunde, welche die auf
der andern Seite gefallenen Bruder vielleicht auf ſich gela
den hätten, vergeſſen und wenigſtens vergeben lernen. Wir
mußten die tiefe Kluft, durch welche die Gebäude unſerer
Staaten jetzt zerriſſen wurde, wieder ausfuüllen, dies ſei
eine Pflicht, welche ſowohl das Chriſtenthum als das Va-
terland von uns fordere.

Nach den beiden Geiſtlichen hielt noch ein Redner (der
uns als der Aſſeſſor Jung bezeichnet wurde) einen Vor-
trag politiſcher Natur, in welchen er zur Wachſamkeit und
zur weiteren Ausbildung der mit dieſem vielen theuren
Blute erkämpften Freiheiten aufforderte.

Mit einbrechender Dunkelheit entfernte ſich die anwe
ſende Menge, welche vielleicht aus drei Viertheilen unſerer
Einwohnerſchaft beſtand in der gröoößten Ruhe und Ord-
nung. Auf allen Geſichtern las man nur tiefen Schmerz
und innige Ruührung. Ueberhaupt fand der ganze Zug und
die ganze Feierlichkeit mit der groößten Ordnung, wir duür-
fen ſagen Ehrerbietung ſtatt. Kein Gensdarm, keine Poltzei,
kein Soldat, waren zu ſehen, und dennoch fiel nicht die
geringſte Störung vor, weil eben alle derſelbe gute Wille
und dieſelbe Einigkeit lenkte. Ein Volk, welches ſich in ei
nem ſo bewegten und ſo kritiſchen Moment ſo ſehr ſelbſt
zu beherrſchen vermag, iſt gewiß reif fur die Freiheit!

Berlin d. 22. Maärz. (Sp. Z.) Eine Deputation der ſtad
tiſchen Behorden zu Breslau und Liegnitz hatte bei Sr.
Majeſtät dem Köonige, als Wunſch der uüberwiegenden Mehr-
heit der Bewohner dieſer Stadte, eine konſtitutionelle Ver
faſſung beantragt, welche auf eine Vereinbarung zwiſchen der
Krone und den durch Urwahlen berufenen Vertretern des
Volks gegruündet ſei. Sie hatte dabei diejenigen Punkte be-
zeichnet, welche ſie als die nothwendigen Grundlagen der
neuen Verfaſſung betrachte. Se. Majeſtat geruhten, die De
putation zu empfangen, und ertheilten derſelben, nach Anhö
rung ihrer Wunſche, den nachſtehenden Beſcheid:

Nachdem Jch eine konſtitutionelle Verfaſſung auf den
breiteſten Grundlagen verheißen habe, iſt es Mein Wille, ein
volksthumliches Wahlgeſetz zu erlaſſen welches eine, auf Ur-
wahlen gegrundete, alle Jntereſſen des Volkes, ohne Unter-
ſchied der religiöſen Glaubensbekenntniſſe umfaſſende Vertre-
tung herbeizuführen geeignet iſt, und dieſes Geſetz vorher dem
Vereinigten Landtage zur Begutachtung vorzulegen, deſſen
ſchleunige Berufung Jch, nach allen bisher Mir zugegangenen
Anträgen, fur den allgemeinen Wunſch des Landes halten
muß. Dieſem bisher kund gegebenen Wunſche des Landes

würde Jch entſchieden zuwider handeln, wenn Jch, nach Jh-

rem Antrage, das neue Wahlgeſetz ohne ſtandiſchen Beirath
erlaſſen wollte. Sie werden daher, wie Jch zu Jhrer Loya-
lität vertraue, ſich ſelbſt uberzeugen und Jhre Kommittenten
davon zu überzeugen wiſſen daß Jch auf Jhren gedachten
Antrag für jetzt und ſo lange nicht der allgemeine Wunſch
des Landes ſich dem Jhrigen anſchließt, nicht eingehen kann.

Der auf jene Weiſe zu bildenden neuen Vertretung Mei-
nes Volkes werden dann auch, Meinen bereits kund gegebe-
nen Entſchließungen entſprechend, Vorſchlage über folgende
Punkte vorgelegt werden:

1) über Sicherſtellung der perſönlichen Freiheit;
2) uber freies Vereinigungs- und Verſammlungsrecht;
3) uüber eine allgemeine Bürger Wehrverfaſſung mit freier

Wahl der Führer
4) uber Verantworrlichkeit der Miniſter;
5) uüber die Einführung von Schwurgerichten fur Straf-

u namentlich fur alle politiſchen und Preßver-
gehen;

6) uber die Unabhangigkeit des Richterſtandes;
7) über Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes, der Pa-

r tel Gerichesvareeie und der Dominial Polizei-
gewalt.

Außerdem werde Jch demnächſt das ſtehende Heer auf
die neue Verfaſſung vereidigen laſſen.

Berlin, den 22. Maärz 1848.
Friedrich Wilhelm.

Graf Arnim. v. Rohr. Graf Schwerin.
Bornemann. v. Arnim. L. Kuhne.

Die Nachricht, daß ſich Krakau als Republik erklärt
habe, hat ſich, wie die „Breslauer Zeitung meldet, nicht
beſtätigt.

Nach den neueſten Privatnachrichten war Breslau voll
kommen ruhig. Jn Warſchau ſoll dagegen ein Aufſtand

ausgebrochen ſein.

Poſen, d. 20. März. Jn Folge mannigfacher Ge-
ruchte hatten auch hier geſtern Volksaufläufe, namentlich
in der Neuen Straße vor dem Bazar, wie auf dem Markt
ſtatt. Große Schaaren von Polen verſammelten ſich unter
Hurrahrufen und machten ſich durch angeſteckte Kokarden in
den Nationalfarben roth und weiß kenntlich. Um
11 Uhr wurde Generalmarſch geſchlagen. Zahlreiche Pa
trouillen durchzogen nun die Straßen doch wurden keine
Exceſſe veruübt und nirgends kam es zu Conflikten. Eine
Deputation der im Bazar verſammelten Polen begab ſich
hierauf zu dem Ober Praäſidenten, und erhielt von dieſem
die Genehmigung, ſich Behufs Abfaſſung und Abſendung
einer Adreſſe an Se. M. den König, im Bazar berathen
zu dürfen. Darauf hielten mehrere einflußreiche Polen Re
den an die Verſammlung, worin ſie dieſelbe zur Ruhe und
Ordnung ermahnten und vor Veruübung von Exceſſen warn-
ten. Daſſelbe geſchah Nachmittags auf dem großen Markte
und an anderen Orten. Um 3 Uhr verſammelten ſich der
Magiſtrat und die Stadtverordneten zu einer vereinigten
Sitzung, in welcher die Errichtung von Schutzwachen be
ſchloſſen wurde. Bis dieſen Augenblick Abends 10 Uhr

iſt die Ruhe nicht geſtöort. Die nothwendigen militäri-
ſchen Sicherheits Maßregeln ſind getroffen. Aus einer
Bekanntmachung des Oberpräſidenten geht hervor daß ein
„„NationalKomité“ eine Bekanntmachung erlaſſen hat.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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